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Mit neuem Konzept solides Fundament gelegt

KOMMENTAR

MARCEL SCHMID

Sempach erlebte am vergangenen
Sonntag eine Gedenkfeier wie schon
lange nicht mehr: inhaltlich gehalt-
voll, mit Festrednerin Doris Leuthard
prominent bestückt und eingebettet in
ein friedliches, farbenfrohes Fest für
alle Generationen. Geschätzte 6000
Personen lockte der Neustart  ins
Städtchen. Sie erlebten Geschichte
zum Anfassen, Einblicke  in vergange-
ne Zeiten, aber auch Unterhaltung und
Spass.
Der neu konzipierte Gedenktag hat
seine Feuertaufe bestanden, die Reak-
tionen der Besucherinnen und Besu-
cher haben das deutlich gezeigt. Die
Nebenschauplätze wie Jugend-Debat-
te, Musikplattform und das Forum
Geschichte haben alle eine hohe Qua-
lität bewiesen, publikumsmässig ist
hier aber noch Potenzial vorhanden,
sollte eines oder mehrere dieser Ele-
mente auch künftig wieder zum Tra-
gen kommen. 
Der Neustart war nicht nur richtig, er
war auch bitter nötig. Die Verpolitisie-
rung durch Extremisten ist nur der eine
Grund. Fakt ist, dass sich die Gedenk-
feier mit dem bisherigen, 1986 entwik-
kelten Konzept tot lief. Der Pub likums -

aufmarsch war in den letzten Jahren
milde ausgedrückt mager. Die Protago-
nisten wie Zünfte, Schulklassen, die
Regierung, historische Gruppen, Dele-
gationen und die Organisatoren waren
nebst einem kleinen Publikum und der
zunehmend grösseren Gruppe an
Rechtsradikalen unter sich.

Erst als bekannt wurde, dass mit dem
neuen Konzept der Marsch zum
Schlachtfeld fehlen wird, begann der
Aufschrei. Von der Bevölkerung von
Sempach durchaus nachvollziehbar,
weil dieser Umzug mit Start im Städt-
chen ein Publikumsliebling war –
auch wenn sich die meisten nicht ak-

tiv, sondern passiv als Publikum da -
ran beteiligten.
Der Aufschrei ging aber auch durch
die Politik, wurde medienwirksam
eingesetzt und diente da und dort zur
willkommenen Profilierungsmöglich-
keit im Wahljahr. Dass einige dieser
Politiker kaum je selber am Gottes-
dienst oder an der Schlachtjahrzeit
beim Winkelried-Denkmal teilnah-
men, war nicht Thema.
Mit der diesjährigen Feier ist ein soli-
der Grundstein für die Zukunft gelegt
worden. Seine ganz grosse Stärke
kann das neue Konzept aber vor allem
in den nächsten Jahren ausspielen: Es
ist in mehrere Module gegliedert, die
ausgetauscht, weggelassen oder ver-
ändert werden können, ohne organi-
satorisch wieder bei null beginnen zu
müssen. Und es besteht durchaus die
Möglichkeit, neue, oder eben auch
liebgewonnene traditionelle Module,
wie zum Beispiel der Festzug, einzu-
fügen.
Regierung und Kommission werden
sich daran bestimmt erinnern, wenn
die Zeit dazu reif ist. Denn auch ihr
ist an diesem Sonntag nicht entgan-
gen, wie viel der engagierten Sempa-
cher Bevölkerung «ihre» Jahrzeit be-
deutet.
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BRIEFKASTEN

Nachtruhe im Städtli
Neben den vielen Anlässen, die an den
schönen Wochenenden im Städtli
stattfinden, sind es vor allem auch die
Bar und die Musikanlässe in der Bier-
halle und der immer grösser werdende
«Strassen-Garten» beidseitig des Res -
taurants Una Storia, die an Abenden
und Wochenenden viele Nachtschwär-
mer in die Stadtstrasse locken. 
Die Konstellation Strassenlokal, laute
Konzerte und Bar lockt viele Nacht-
schwärmer mit Autos an. Dies führt zu
störenden Lärmemissionen zu einer
Zeit, in der viele Anwohner bereits
schlafen. 
Ein Problem macht auch die Abfallbe-
seitigung eines der betreffenden Res -
taurants. Überquellende Abfallcontai-
ner stinken nicht nur, sie ziehen auch
Ungeziefer an. Die Flaschenbeseiti-
gung zu jeder Tages- und Nachtzeit ist,
milde gesagt, störend.
Liegenschaftsbesitzer mit privaten
Hinterhöfen schlagen sich zudem mit
Missbrauch (Urinieren und Littering)
herum. Schlagende Autotüren, weg-
fahrende Autos und plärrende Autora-
dios verstärken zusätzlich die Lärm-
emissionen. 
Wollen wir nun ein bewohntes, ein be-
lebtes oder ein belärmtes Städtli?

SILVIA MATHIS, SEMPACH

Paraplegiker-Stiftung
lehnt Rentenabbau ab
Die Schweizer Paraplegiker-Stiftung
(SPS) lehnt den vom Bundesrat vorge-
schlagenen Rentenabbau im Rahmen
des zweiten Massnahmenpakets der 6.
IV-Revision ab. Die Einführung eines
neuen, stufenlosen Rentensystems darf
nicht mit Rentenkürzungen verknüpft
werden. Die SPS wehrt sich auch gegen
eine Kürzung der Kinderrenten um 25
Prozent. Wie die vom Bundesrat vorge-
legten neuen Zahlen zur Invalidenver-
sicherung zeigen, kann eine ausgegli-
chene Rechnung der Invalidenversi-
cherung nach Ablauf der IV-Zusatzfi-
nanzierung Ende 2017 mit einer konse-
quenten Umsetzung der von den eidge-
nössischen Räten beschlossenen Mass-
nahmen der IV-Revision 6a erreicht
werden. Diese können vom Bundesrat
bereits im kommenden Jahr in Kraft ge-
setzt werden.
Im Weiteren verlangt die SPS, dass die
nach Ablauf der IV-Zusatzfinanzie-
rung noch verbleibenden Schulden der
IV beim AHV-Fonds durch den Bund
übernommen werden. Der Schulden-
abbau darf nicht zulasten der Men-
schen mit einer Behinderung gehen,
die dringend auf die Leistungen der IV
angewiesen sind. Diese dürfen nicht
für die Fehler einer allzu largen Politik
in den 1990er-Jahren verantwortlich
gemacht werden.
Die SPS hat bisher sämtliche Vorlagen
zur Sanierung der IV mitgetragen und
unterstützt, insbesondere die Verfas-
sungsänderung zur IV-Zusatzfinanzie-
rung, die am 27. September 2009 vom
Volk und von den Ständen angenom-
men wurde. DR. DANIEL JOGGI

PRÄSIDENT DER SCHWEIZER
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Die Jahrzeitfeier nach bisherigem Konzept hatte nebst den Extremisten noch ein an-
deres Problem: sie lief sich tot. Das Gedenken auf dem Schlachtfeld zog – wie diese
Aufnahme aus dem Jahr 2008 zeigt – nicht mehr viel Publikum an. Ein Neustart war
auch darum dringend nötig. FOTO ARCHIV MARCEL SCHMID
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